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VON EUGEN FISCHER
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vogt in die Feste. Hernach
kam die Revolution und
man gründete die Repu-
blikWerdenberg, dienach-
her im Kanton St. Gallen
aufging. Das Schloß ging
zu der Zeit in den Besitz

der Familie Hilty über,
und der Berner Staatsrechts-

lehrer dieses Namens, der vor 20
Jahren gestorben ist und so gehalt-

volle populär-wissenschaftliche Schriften
hinterlassen hat, war auch hier zu Hause.

Werdenberg hat einen wundervollen kleinen
See, drin schwimmen Seerosen, drin spiegeln
sich Burg und Bäume und Wolken und auch
die hübschen Werdenbergerinnen, derart, daß
selbst der nüchternste Schriftsteller zum Dich-
ter wird, wenn ihm sein karges Einkommen
die Reise nach Werdenberg erlaubt.

^I^*ie Grafen von Werdenberg waren
IM einmal ein mächtiges Geschlecht am

Rhein, aber sie verarmten und der
letzte Werdenberger, Graf Rudolf, schlüpfte
I404 in den einfachen Kittel eines Appenzeller
Bauern. Ein wenig «Herr von Werdenberg»
dünkt sich ber heute noch jeder echte Be-
wohner dieses Städtchens mit seinen sonnen-
verbrannten hölzernen Stirnwänden, den
sacht geneigten Fassaden, bemalt mit from-
men Haussegen und sinnigen Sprüchen. Das

ganze Städtlein besteht sozusagen aus zwei
Gassen und da sind die Häuser derart inein-
andergebaut und verschachtelt, daß es bei Ein-
führung des Schweiz. Grundbuchs nirgends
mehr Arbeit für die Grundbuchbe-
amten gegeben hat, als bei den Servi-
tutfragen in Werdenberg. Auf den
schmalenVorgesimsen der heimeli-

gen Häuser flammt im Sommer
das Feuer der Geranien und
über der ganzen Siedelung
erhebt sich als grauer Schutz-
herr der Turm des Schlos-
ses. Am Schlosse selber,

sagte man, haben die Wer-
denberger Grafen so lange
gebaut, bis ihnen das Geld
ausging, so wie das heute
noch hie und da beim Bauen
vorkommt. Nach des letz-
ten Werdenbergers Flucht
setzte sich ein Glarner Land-
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